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Stuͤck 28. 


Sonnabend den 13. Juli 1833. 


Das Abenteuer im boͤhmiſchen Walde. 
(Beſchbuß.) 


Nun befand ich mich zwar gerettet, doch allein, 
und in einer nicht geringen Verlegenheit, denn ich 
war gaͤnzlich ohne Geld, ohne Waͤſche, und ohne 
alle Papiere, die meine Rechtlichkeit beweiſen konn⸗ 
ten, dazu in einem fremden Lande, und weit ent⸗ 
fernt von allen meinen Bekannten. Ich beſchloß, 
nach Prag zu gehen, welches etwa 20 Meilen ent: 
fernt war, und wo ich Bekannte aus Wien zu fin⸗ 
den hoffte, durch deren Huͤlfe ich die Reiſe nach 
Berlin fortſetzen koͤnnte. Sehr ſauer wurde mir 
es, gleich einem Bettler die Gutherzigkeit der Men⸗ 
ſchen zu meinem Unterhalt anſprechen zu muͤſſen, 


und faſt überall für einen Landſtreicher und Luͤgner 


angeſehn zu werden. 
So hatte ich mich ſchon mehrere Tage umher 
getrieben, als ich eines Abends auf einige Menſchen 


ſtieß, die bei meinem Anblick in ein Freudengeſchrei 


ausbrachen, meine Kniee umfaßten, mir die Haͤnde 
kuͤßten, und in einer mir unverſtaͤndlichen Sprache 
mit Fragen auf mich einſtuͤrmten. Ich fragte in 
deutſcher Sprache, was dieſes zu bedeuten habe, 
aber ſie ſchienen meine Reden nicht zu beachten, 
ſondern ließen ſich in ihrer Freude nicht ſtoͤren, und 
einige von ihnen, die ſich gleich anfangs ent⸗ 
fernt hatten, kamen mit einem Wagen zuruͤck, ho⸗ 
ben mich hinein, und fuhren ſchnell mit mir davon. — 
Wir mochten ohngefaͤhr eine halbe Stunde im ſtaͤrk⸗ 
ſten Trab gefahren ſeyn, als ein anſehnliches Schloß 
ſichtbar wurde, von welchem ein Reiter auf uns zu⸗ 
kam. Bei ſeiner Annaͤherung riefen ihm meine 
Begleiter etwas zu, worauf er ſogleich im Galopp 
nach dem Schloffe zurück eilte. Als wir gleichfalls 
dort ankamen, erſchienen mehrere Bedienten mit 
Kerzen, hoben mich ehrerbietig aus dem Wagen, 
und fuͤhrten mich in einen hell erleuchteten Saal. 
Hier war ich kaum einige Augenblicke allein, 

als ſich eine Fluͤgelthuͤre öffnete, und zwei Frauen, 
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eine aͤltliche und eine juͤngere, auf mich zueilten, 
und mich faſt mit ihren Umarmungen erſtickten. 
Ich ſuchte mich loszumachen, und bat ſie, ihren 
Irrthum einzuſehen, denn nur einem Irrthume 
konnte ich dieſe Liebkoſungen zu danken haben. 
Als fie meine Stimme hörten, fuhren fie erſchrocken 


zuruͤck, und riefen: „Gott im Himmel, er iſt es 


den wir nun ſeit vierzehn Tagen vermiſſen! 


nicht!“ Unterdeſſen war auch ein aͤltlicher Herr 
eingetreten, der mich genau betrachtete, und dann 
fragte: „wie kommen Sie zu dieſem Mantel?“ 
Ich erzaͤhlte in der Kuͤrze meine Geſchichte, und 
der Frager ſchuͤttelte mehrmals unglaͤubig den Kopf, 
waͤhrend die Damen mit bekuͤmmerter Miene zu⸗ 
hoͤrten. Er bat ſich darauf den Mantel aus, den 
er ſorgfaͤltig unterſuchte, und in deſſen Taſche er 
ein Taſchenbuch fand. Es iſt unbeſtreitbar, rief er 
aus, daß der Mantel dem Herrn Grafen gehoͤrt, 
e Die 
Art und Weiſe, wie Sie zu dieſem Mantel gekom⸗ 
men ſeyn wollen, klingt ein wenig zu romanhaft, 
um ſo unbedingt geglaubt werden zu koͤnnen, ſo wie 
ein zu Fuß reiſender vornehmer Englaͤnder auch zu 
den unerhoͤrten Erſcheinungen gehoͤrt. Sie wer⸗ 
den mir alſo nicht verdenken, wenn ich uͤber ihre 
Perſon naͤhere Beweiſe fordere. — Wie kann ich 
Ihnen, erwiederte ich, dieſe hier zur Stelle liefern, 
da ich alle meine Papiere, wie ich ſchon erwaͤhnte, 
in der Höhle verloren habe. — Nun wohl, rief er, 
ſo muß ich thun, was meines Amtes iſt. Die auf 
dem Mantel befindlichen Blutſpuren deuten auf das 
groͤßte Verbrechen. — Er entfernte ſich, und kam 
ſogleich in Begleitung eines Schließvogts und meh⸗ 
rerer Bauern zuruͤck, die mich, ohngeachtet meiner 
Gegenvorſtellungen, mit ſchweren eiſernen Ketten 
belaſteten. Die ältere Dame wehklagke über den 


Verluſt ihres Gatten, die jüngere ſuchte fie zu troͤ⸗ 
ſten, auf mich aber firömten Schmaͤhungen und 
Verwuͤnſchungen aus, bis man mich in ein dunkles 
Kellergewoͤlbe hinabſtieß. 

Nach mehreren Tagen fuͤhrte man mich bor den 
aͤltlichen Herrn, welcher Gerichtshalter war, ins 
Verhoͤr. Meine Ausſagen machten mich noch ver⸗ 
daͤchtiger, denn ich konnte keinen von den Orten 
nennen, in denen ich zuletzt geweſen war, theils 
weil ich, der boͤhmiſchen Sprache nicht maͤchtig, 
mich nicht darnach hatte erkundigen koͤnnen, theils, 
weil meine Sehnſucht, nach Prag zu kommen, mich 
auf alles Uebrige hatte vergeſſen laſſen. Man drohte 
mir nun mit der Folter, wenn ich nicht freiwillig 
geſtehen wuͤrde, der Moͤrder des Mannes geweſen 
zu ſeyn, dem der Mantel gehoͤrte, und obgleich ich 
dagegen erinnerte, daß die Folter unterſagt ſey, 
ſo ſchien man nicht darauf achten zu wollen, und 
nur durch folgenden Zufall entging ich derſelben. 

Man fand naͤmlich in einem nahen Walde ei⸗ 
nen verſtuͤmmelten Leichnam, den man für den ver⸗ 
mißten Grafen erkannte, und dem zu Ehren man 
ein feierliches Leichenbegaͤngniß veranſtaltete. Der 
Gerichtshalter, dem das Geſetzwidrige der Folter 
bei ruhiger Ueberlegung doch wohl einleuchten 
mochte, fiel auf den Gedanken, mich durch die 
ſchwermuͤthige Todtenfeier zu erſchuͤttern und zum 
Geſtaͤndniß zu bringen. Ich wurde unter hinlaͤng⸗ 
licher Bedeckung in die Vorhalle der Kirche gefuͤhrt, 
und mußte den Leichenzug und die kirchlichen Zere⸗ 
monien mit anſehen, wobei der Gerichtshalter in 
einiger Entfernung von mir Platz genommen hatte, 
um mich zu beobachten. — Das Amt hatte begon⸗ 
nen, der Trauergeſang erſchallte durch den Tempel, 
und die Gräfin zerfloß in Thraͤnen. Da nahte ſich 


mir ein Mann, der eben zur Kirche hereintrat, und 
umarrite mich mit den Worten: „um Gottes wil⸗ 
len, Freund, wie kommen Sie hieher und in welcher 
Verfaſſung?“ Ich blickte auf und erkannte ſogleich 
den als todt betrauerten Grafen, deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft ich in Wien gemacht hatte, und berichtete ihm, 
daß ich als fein angeblicher Mörder in Feſſeln ges 
legt waͤre. Er befahl ſogleich, mir die Ketten ab⸗ 
zunehmen, gab dem Gerichtshalter den Auftrag, 
feine Gattin und Nichte auf fein Erſcheinen vorzu⸗ 
bereiten, und ging mit mir nach dem Schloße. — 
Bald klaͤrte ſich hier alles zur groͤßten Freude und 
zu allgemeiner Zufriedenheit auf. Der Graf er⸗ 
zählte uns, daß er zwar von den Raͤubern rein aus⸗ 
geplündert, unter andern auch des bekannten Mans 
tels beraubt und geknebelt worden, aber ihren mörs 
deriſchen Händen gluͤcklich entflohen ſey; doch habe 
ihm der Schreck ein ſo heftiges Fieber zugezogen, 
daß er geraume Zeit in einer Bauernhuͤtte ohne Bes 
wußtſeyn hatte zubringen muͤſſen, von wo er ſo 
eben erſt halb geneſen zuruͤck kehrte. 

Der Graf verband ſich nun mit mehreren be— 
nachbarten Edelleuten, den beruͤchtigten Wald zu 
umſtellen, und war ſo gluͤcklich, ſechsunddreißig 
von dieſen Boͤſewichtern feſtzunehmen, auch noch 
ſeine gefangnen Bedienten zu befreien. — Mich be⸗ 
gleitete der Graf aus Erkenntlichkeit und Artigkeit 
bald darauf ſelbſt nach Berlin. 


Der Feuertod. 


Ich befand mich — erzählt Jakob Haafner in 
ſeinen Schickſalen auf einer Reiſe von Madras uͤber 
Tranquebar nach der Inſel Ceylon — zu Vizaga⸗ 


Phyſiognomie. 
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patnam, einem ſtaͤdtiſchen Dorfe mit einer engli⸗ 
ſchen Faktorei. Es iſt dies ein unangenehmer, ein⸗ 
ſamer und trauriger Ort, der mitten zwiſchen öden 
und kahlen Bergen wie in einem Keſſel liegt. In⸗ 
deſſen hat derſelbe einen ſchiffbaren Fluß und eine 
Menge Baumwollenfabriken, die im Rufe ſtehen. 
Eben ſo ſind die hieſigen feinen ausgelegten Elfen⸗ 
bein⸗Arbeiten auf der ganzen Küfte berühmt. Acht 
Tage hatte ich mich hier aufgehalten und meine Ge— 
ſchaͤfte gluͤcklich abgemacht. Schon dachte ich meine 
Reiſe fortzuſetzen, als ich von einem Feueropfer 
in der Nachbarſchaft hoͤrte, das ich mit anzuſehen 
beſchloß. Der Schauplatz war zu Velur, nur zwei 
Stunden von Vizagapatnam. Eine junge Wittwe 
ſollte ſich mit dem Leichname ihres Mannes in ei⸗ 
ner Grube verbrennen, ſtatt daß es im ſuͤdlichen 
Theile von Coromandel u. ſ. w. auf einem Scheiter⸗ 
haufen geſchieht. 

Als ich in dem genannten Dorfe anlangte, ward 
ich zu einem Hauſe gewieſen, wo die Wittwe, von 
ihren weiblichen und männlichen Verwandten um 
geben, unter einem Baldachin ſaß. Es war ein 
junges wohlgebildetes Weib von hoͤchſtens zwanzig 
Jahren, mit einer ſanften aͤußerſt einnehmenden 
Sie bewegte die Lippen, als ob 
fie bethete, theilte von Zeit zu Zeit unter ihre Um: 
gebungen Betel aus, und ſchien vollkommen ge— 
faßt zu ſeyn. Bald riß mich indeſſen die Menſchen⸗ 
maſſe zu dem beſtimmten Opferplatze fort. Dieſer 
lag außerhalb des Dorfes, ohngefaͤhr eine kleine 
Viertelſtunde davon. In der Mitte deſſelben war 
eine Grube ausgegraben, die etwa 10 Fuß lang und 
8 bis 9 Fuß breit und tief zu ſeyn ſchien. Wie⸗ 
wohl dieſe bereits mit einer großen Menge gluͤhen⸗ 
der Kohlen angefuͤllt war, warf man dennoch un: 
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aufhörlich immer noch Holzſcheite hinein. Bald 
rückte aber der Leichenzug heran, und fo ward fie ei⸗ 
lig mit hohen Matten umſtellt. E 

Die ganze ungeheure Maſſe der Zufchauer zog 


ſich nun zuruͤck und bildete einen Halbkreis, der ge⸗ 


gen die Spitze der Prozeſſion geoͤffnet war. Voran 
zog eine Bande Muſikanten und ſpielte die froͤhlich⸗ 
ſten Lieder auf. Dann folgte das ungluͤckliche 
Schlachtopfer, aufs praͤchtigſte gekleidet und mit 
Juwelen geſchmuͤckt. In der Hand hielt ſie eine 
mit Gewuͤrznelken beſteckte Citrone, woran ſie zu⸗ 
weilen zu riechen ſchien. Sie war dabei von ihren 
ſaͤmmtlichen Verwandten beiderlei Geſchlechts, fo 
wie von ihren Freundinnen umringt. Den Beſchluß 
des Zuges machten die Braminen, von einer unzaͤhl⸗ 
baren Menge Weiber gefolgt. Ohngefaͤhr zwan⸗ 
zig Schritte von der Grube ward Halt gemacht. 
Dies geſchah, weil das ungluͤckliche Weib ihre Ge— 
waͤnder und Juwelen abzulegen, auch ſich noch ein⸗ 
mal in dem benachbarten Weiher zu baden verbun⸗ 
den war. Ihre Verwandtinnen ſchloſſen dabei ei⸗ 
nen dichten Kreis um ſie herum. 
Nachdem dies voruͤber war, kam ſie in einem 
ſehr einfachen Gewande wieder zum Vorſchein, und 
ſtellte ſich raſch und muthig von neuem an die 
Spitze der Prozeſſion. Abermals begann die rau⸗ 
ſchende Muſik, von den Lobgefängen der Braminen 
begleitet, während die Matten, von denen die Grube 
umgeben war, niederſanken und der Leichnam des 
Mannes am Rande derſelben ſichtbar ward. Als 
ſich die Ungluͤckliche demſelben genaͤhert hatte, blieb 
ſie mehrere Minuten lang vor der Bahre ſtehen, hef⸗ 
tete wehmuͤthige Blicke darauf und brach in Thraͤ⸗ 
nen aus. Endlich neigte ſie ſich dreimal zur Erde, 
wandelte eben ſo vielmal langſam um die Grube 


herum, und begrüßte den Leichnam jedesmal auf 
dieſelbe feierliche Art, bis ſie endlich von neuem 
davor ſtehen blieb. Jetzt wendete ſie ſich zu ihren 
Verwandten, nahm ruhig von ihnen Abſchied, und 


empfing dann von einem Braminen einen großen 


Krug mit Oel angefuͤllt. Aus dieſem goß ſie ohn⸗ 
gefaͤhr das Drittheil auf den Leichnam, nahm dann 
das Gefaͤß auf das Haupt, und ſprang unter dem 
dreimaligen Rufe: Naraina! freudig in die Flam⸗ 
men hinein. Unterdeſſen hatten die Braminen auch 
den Leichnam abgebahrt und warfen denſelben gleiche 
falls in die Grube, in der nunmehr ein noch furcht⸗ 
barerer Brand entſtand. Zugleich ward das Feuer 
durch allerhand brennbare Materien verſtaͤrkt. 
Rauſchender toͤnten nun die Becken, Trompeten 
und Trommeln unter dem graͤßlichſten Freudenge⸗ 
ſchrei, und lodernd ſchlugen die dunkelrothen Flam⸗ 
men zu den Wolken empor. 


Anekdoten. 


Zu Chiazo, an der Grenze von Italien und der 
Schweiz, wird ein verdorrter Baum in Ehren 
gehalten, welcher zur Geburtsfeier Tell's einft ges 
pflanzt worden ſeyn ſoll. — Der Herzog von 
Richelieu beſuchte dieſen Ort, begleitet von dem 
öſtreichſchen Kommandanten. Ihm fiel der Baum 
auf, er fragte nach ſeiner Bedeutung, und als man 
ihm Tell's Namen nannte, zog er den Hut und 
ſagte: Guten Tag, mein Freund! zum Gluͤck bluͤhſt 
du jetzt nicht mehr. 

* 


* 
* 


Ein Mann, der tief verſchuldet war, lag auf 
dem Todtenbette. Ach! ſeufzte er in Gegen⸗ 
wart ſeines Arztes, wenn ich doch nur noch ſo lange 


leben koͤnnte, um meine Schulden zu bezahlen. 
„Herr!“ verſetzte jener „wollen Sie ewig leben?“ 
* 
* 

Jemand hatte in einer oͤffentlichen Geſellſchaft 
Pruͤgel bekommen. Das werden Sie doch nicht 
leiden? fragte ein Anweſender. Ei! ſprach der 
Gefragte; hab' ich mich doch mein Lebtage nicht um 
das gekuͤmmert, was hinter mir geſchieht. 

* 7 * 

Ein Bauer hatte auf einem Viehmarkt ein 
Pferd gekauft. Sein Nachbar fragte ihn, wie er 
mit ſeinem Kauf zufrieden ſey, und ſetzte hinzu: 
mir kommt es aber etwas furchtſam vor. „Ei be: 
wahre! verſetzte der Erſtere; furchtſam iſt es gar 
nicht, es ſteht nun ſchon drei Naͤchte lang allein 
im Stalle!“ 

* * 

Ein Politiker erzaͤhlte einſt eine Neuigkeit, die 
wohl grundlos ſeyn mochte. — „Das kann nicht 
ſeyn,“ antwortete ihm jemand, „denn ich habe einen 
Brief vom 31., der davon nichts erwaͤhnt.“ — 
„Nun,“ rief Erſterer in der Hitze aus, „und der mei⸗ 
nige iſt vom 32.“ 


* 
* 


Unſtreitig beſchleunigte ein wuͤſtes und regel⸗ 
loſes Leben den Tod des beruͤhmten Humaniſten 
Klotz. Die Aerzte thaten alles, um ihn zu retten. 
Auch ein damals bekannter Geiſtlicher beſuchte ihn 
aus eignem gutem Antriebe, und aͤußerte dem 
Sterbenden auf eine unfreundliche Weiſe, daß ſeine 
Bekehrung wohl zu ſpaͤt ſeyn moͤchte. Klotz gab 
ihm zur Antwort: „Die um die eilfte Stunde 
kamen, empfingen auch noch ihren Groſchen.“ 
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Logogryph. 


Mit H der Zwietracht Goͤttin bleicher Sohn, 
Gehört mit B es nie zum hohen Ton; 


Mit F jedoch koͤnnt's Manchen faſt verdrießen, 


Sollt' es mit N nichts Geiſt'ges in ſich ſchließen. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Es wird mißfaͤllig bemerkt, daß ein großer 
Theil der hieſigen Hausbeſitzer, die durch den $. 55. 
der hieſigen Feuerloͤſchordnung vorgeſchriebene Aus⸗ 
ſtellung eines mit Waſſer gefüllten Gefaͤßes vor die 
Haͤuſer unterlaͤßt. Daher wird jeder Hausbeſitzer 
auf die Vorſchrift des $. 55. der Feuerloͤſchordnung 
hierdurch nachdruͤcklichſt und wiederholt verwieſen, 
und ſoll jeder in die geſetzliche Strafe von 2 Rthlr. 
unnachſichtlich genommen werden, der nicht binnen 
acht Tagen, von dem Erſcheinen dieſer Bekanntma⸗ 
chung ab gerechnet, ein mit Waſſer gefülltes Gefäß 
vor fein Haus aufſtellt. 

Saͤmmtliche Gefaͤße muͤſſen die vorgeſchriebene 
Groͤße haben, und ſtets mit reinem Waſſer drei 
Viertel voll erhalten werden, widrigenfalls der 
Saͤumige in die gleichfalls angedrohte Strafe von 
1 Rthlr. verfaͤllt. 

Die Herren Bezirksvorſteher werden angewie⸗ 
ſen, fuͤr die moͤglichſte Verbreitung dieſer Bekannt⸗ 
machung, ein jeder in ſeinem Bezirke, Sorge zu 
tragen, und namentlich jeden Hausbeſitzer, vor deſ⸗ 
fen Haufe fie ein ſolches Waſſergefaͤß vermiſſen, zur 
ſofortigen Ausſetzung deſſelben aufzufordern. 

Gruͤnberg den 10. Juli 1833. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Bei dem am 1. July cr. hier ſtattgehabten, von 
der Loͤbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung veranſtal⸗ 
teten Mittagsmahle, find 18 Rtlr. für hieſige Armen 
geſammelt, und die Vertheilung dieſer Summe zu 
einem beſondern Zwecke dem unterzeichneten Magi⸗ 
ſtrate uͤberlaſſen worden. 
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Indem wir daher den freundlichen Gebern für 
dieſen neuen Beweis ihrer Mildthaͤtigkeit herzlich 
danken, zeigen wir zugleich an, daß dieſe Summe 
im naͤchſten Winter zur Bekleidung armer und flei⸗ 
ßiger Schulkinder verwendet werden ſoll. 
Gruͤnberg den 9. July 1833. 
a Der Magiſtrat. 
— — öwᷣ—— ę‚ö — uůmQœU—ͤ 
Bekanntmachung. 
Fuͤr die am 20. May c. a. durch Brand ver⸗ 
unglüdten Einwohner der Stadt Toſt find einges 


kommen: 

1) Im Rathhaus-Bezirk 8 rthlr. 21 gr. — pf. 
2) ⸗Kirchen⸗Bezirk 11 = 24 = 3. 
8) ⸗Topfmarkt⸗Bezirk 12 = 22 = 8 > 

und ein Fuͤnf⸗Frankenſtuͤck. 

4) Im Sand: Bezirk 7 =: 1 3 
5) ⸗Schießhaus⸗Bezirk 4 = 23 = 6 
6) ⸗Hospital⸗Bezirk. 7 = 8:9: 
7) = Dbergaffen Butt 6 = 1= 6: 
8 >: -BurgsBguk ss, » 5 2 10 =: 6 
9) ⸗Muͤhlen⸗Bezirrk. 2 = 24 = 9 = 
10) ⸗Niedergaſſen⸗Bezirk 4A = 27 = — : 
11) ⸗Gruͤnbaum⸗Bezirk 8 = 25 = 6= 
12) ⸗Holzmarkt⸗Bezirk 5 = 28 = 9 ⸗ 


In Summa Soörthlr. 9 ſgr. — pf. 
und ein Fuͤnf⸗Frankenſtuͤck. 
Indem wir unferen theuern Mitbürgern im Nas 
men der Abgebrannten für diefe milden Beiträge 
hierdurch herzlich danken, erfüllen wir die traurige 
Pflicht, gleichzeitig anzuzeigen, daß vor Kurzem auch 
die Städte Prausnitz und Grottkau von ähnlichen 
harten Ungluͤcksfaͤllen betroffen worden ſind, und 
gleichfalls unſere Mildthaͤtigkeit bittend in Anſpruch 
nehmen. Wir ſind gewiß, daß unſere Commune 
im Wohlthun nicht ermuͤden wird, und werden dems 
nach naͤchſtens eine Einſammlung milder Beitraͤge, 
fuͤr die in der Nacht vom 20. zum 21. v. M. zu 
Prausnitz durch Feuer verungluͤckten Landsleute, 
veranlaſſen, ſodann aber auch den Ungluͤcklichen der 
Stadt Grottkau nach Kräften zu Hülfe eilen. Wir 
bemerken daher vorerſt, daß durch die in Prausnitz 
ſtattgehabte Feuersbrunſt 58 Poſſeſſionen mit 
fämmtlichen Nebengebaͤuden in Aſche gelegt, und 
dadurch 123 Familien, zuſammen 487 Perſonen zaͤh⸗ 
lend, ihres Obdachs und ihrer Habe beraubt wurden. 
Grünberg den 9. July 1833. 
Der Magiſtrat. 
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2 Verdingungs = Anzeige, 

Es follen 18 Klaftern kiefernes Leibholz und 
eine Klafter Stockholz, welches gegenwaͤrtig bei 
dem neuen Maugſcht-Vorwerk aufgeſtellt ift, von 
dort alsbald zur ſtaͤdtiſchen Ziegel⸗-Scheuer ange⸗ 
fahren, die Anfuhr aber dem Mindeſtfordernden 
uͤbertragen werden. Alle diejenigen, welche hier⸗ 
auf reflectiren wollen, werden daher aufgefordert, 
ſich in Termino Dienſtag den 16. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr zur Abgabe ihrer diesfalſigen Erklaͤrung 
im rathhaͤuslichen Seſſionszimmer einzufinden, wo 
der Me fofort den Zuſchlag zu gewaͤr⸗ 
tigen hat. 

N Grünberg den 9, Juli 1833. 

| Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die im letztverfloßnen Winter im Stadtforſt 
gefertigten Eichen-, Erlen-, Birken-, Buchen⸗, 
Ruͤſtern⸗ und Kiefern = Klafterhölzer, find trocken 
und ſtehen zum Verkauf. Kaufluſtige werden hier⸗ 
von benachrichtiget und koͤnnen die Aſſignations 
vom Forſtamte erhalten. 

Gruͤnberg den 9. July 1833. a 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 

Des Tuchmacher George Friedrich Sauermann⸗ 
ſche Wohnhaus No. 1977. der Weingaͤrten, nebſt 
Grabeland nach der Lattwieſe zu, taxirt 569 Rthlr. 
7 Sgr., ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion in Termino den 3. Auguſt d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land⸗und Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, 
und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in 
den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 5. July 1833. f 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


„ Subhaſtations-⸗ Patent. 

Die Tuchmacher Johann Gottlob Herrmann'ſche 
Wohnſtube Litt. D. im ſechſten Fabrikantenhauſe, 
taxirt im Jahre 1828 auf 315 Rthlr. 25 Sgr., ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 10. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht Öffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz und 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach er⸗ 
folgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 25. Juny 183g. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Jagdverpachtung. 

Die hohe, mittlere und niedere Jagd auf dem 
Revier zu Laͤsgen Gruͤnbergſchen Kreiſes, ſoll vom 
1. Auguſt d. J. ab bis dahin 1834, plus licitando 
verpachtet werden. Termin zur Abgabe der Gebothe 
ſteht auf dem herrſchaftlichen Schloß zu Laͤsgen am 
20. July cr. Vormittag 10 Uhr an. Die Pacht⸗ 
bedingungen follen noch näher im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden. Pachtluſtige werden hier⸗ 
mit ganz ergebenſt mit dem Bemerken eingeladen, 
daß dieſelben im Termin ihr Meiſtgeboth durch ein 
Angeld feſtzuſtellen haben. ’ 

Treppeln, den 8. July 1833. 

v. eee 
C. . 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 15. July, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird der 
Nachlaß der Seiler-Wittfrau Schmidt auf der 
Lawalder Gaſſe, beſtehend in 

Meubles und Hausrath, Betten, Seiler-Waa⸗ 

ren, einer goldnen Kette, einem Paar dergleichen 

Ohrringen, einem Dukaten mit Oehr ıc. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
en den 11. Julp 1888 f 

ruͤnberg de Ju 

8 Nickels. 
— —— ͥ ͤꝓ ũK. edä ‘- — — 
Einem geehrten Publikum verfehle nicht erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich den 14. July meinen 


Laden mit allen Sorten Pfefferkuchen, nebſt andern 


feinen Backwaaren eroͤffnen werde. Bei billigſten 
Preiſen verſpreche die prompteſte Bedienung und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
F. Hartmann. 

— — Porn ET TE EEE 

Vorzüglich — Hollaͤndiſche Heringe 
empfing und empfie 

a G. H. Schreiber. 


= 1 8 5 


2238 = 


Eine noch gute Lockenmaſchiene ſteht zu ver⸗ 
kaufen bey 
Gottlob Helbig hinterm Oberſchlage. 


Der Tuchbereiter Braͤunig sen. auf der Nies 
dergaſſe hat bey ſeinem Hauſe das Hinterhaͤuſel 


zu vermiethen. 


Beſte neue Hollaͤnd. und Engliſche Heringe. 
empfing und empfiehlt 
Eitner beim gruͤnen Baum. 


Der Schaͤnker Karl Traugott in Wittgenau 
wird kuͤnftigen Sonntag ein Schwein⸗Ausſchieben 
veranſtalten, und erbittet dazu zahlreichen Beſuch. 


Unterzeichneter bezog durch die Frankfurther 
Meſſe alle Sorten weiße, couleurte und geflammte 
baumwollne und wollne Strickgarne, und empfiehlt 
dieſe als auch verſchiedene Galanterie-Waaren zu 
den nur moͤglichſt billigen Preiſen. 

5 C. Krüger. 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei. 
Schirmer sen. vorm Oberthor, guter 27r., 10 Sgr. 
Verwittwete Walther auf der Niedergaſſe, 27r., 

10 Sgr. 
Below in der Blankmuͤhle, 30r., 4 Sgr. 
Chriſtian Pietſch im Gruͤnbaum-Bezirk, 3 tr. 
Gottlob Menzel auf der Burg, 32 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Hellbig bei der Poſt. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. . 
Peltner in der Todtengaſſe, 31r., 4 Sgr. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Die politiſirenden Eckenſteher. Nach dem Leben 
gezeichnet. Von Ad. Brennglas, geheft. 5 for. 
Wallnuͤſſe fuͤr Berliner Nußknacker. Erſtes halbes 
Schock. Geſchlagen und aufgeleſen vom M. Volks⸗ 
witz. Mit Kupfer. 5 ſgr. 
Anweiſung zur Verfertigung und Anwendung blei⸗ 
freier Glaſuren fuͤr alle Arten irdner und eiſerner 
Geſchirre. Von A. G. Ehrhart. 100 ſgr. 
Allgemeine deutſche Real⸗Encyklopaͤdie für die 
gebildeten Staͤnde (Converſations-Lexikon) in 


zwölf Banden. Achte Originalauflage. Erſter 
Band ite und 2te Lieferung. Subſcriptionspreis 
1 rtl. 10 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


N Geborne. 

Den 21. Juni: Baͤcker⸗Mſtr. Friedrich Auguſt 
Schirmer ein Sohn, Karl Robert Julius. 

Den 26. Einwohner Johann Gottlieb Helm⸗ 
holz in Sawade ein Sohn, Johann Auguſt. 

Den 30. Tabakſpinnergeſellen Heinrich Eduard 
Tilgner eine Tochter, Maria Juliane Friedrike. 

Den 2. Juli: Tabakfabrikanten Karl Traugott 
Hartmann eine Tochter, Johanne Pauline. 

Den 3. Seiler-Mſtr. Karl Auguſt Schacks ein 
Sohn, Karl Friedrich Moritz Julius. 

Den 4. Gaͤrtner Johann Gottlob Froͤhlich in 
Heinersdorf eine Tochter, Johanne Karoline. 

Den 6. Haͤusler und Zimmermann Chriſtian 
Anders in Sawade ein Sohn, Johann Ferdinand. 
Den 7. Tuchmachergeſellen Joſeph Beutel ein 
Sohn, Johann Julius. — Schneider-Meiſter 
Joſeph Fohrmann ein Sohn, Julius Herrmann. — 
Schneider-Meiſter Joſeph Richter eine Tochter, 
Maria Eliſabeth. Ü 
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Den 8. Tuchfabrikanten⸗Mſtr. Karl Auguft 
Koͤhler ein Sohn, Karl Auguſt Wilhelm. 


Getraute. 
„Den 9. Juli: Tuchfabrikant Joſeph Ginella, 
mit Igfr. Suſanna Friedrike Weiſe. 


Geſtorbne. > 

Den 7. Juli: Lohgerber⸗Mſtr. Dominikus Rich⸗ 
ter Tochter, Florentine, 1Mon. 2 Tage, (Schlagfl.) 

Den 8. Tuchmacher-Meiſter Karl Joſeph 
Großmann, 56 Jahr, (Abzehrung). — Chauſſee⸗ 
Planeur Johann Gottfried Thomas in Lawalde, 
60 Jahr, (Bruſtkrampf). 

Den 9. Tuchfabrikanten Mſtr. Samuel Binder 
Ehefrau, Anna Dorothea geb. Schwartzſchulz, 
59 Jahr 10 Monat 9 Tage, (Abzehrung). —Tuchfa⸗ 
brikanten Mſtr. Karl Auguſt Fiedler Sohn, Hein⸗ 
rich Auguſt, 5 Monat 17 Tage, (Kraͤmpfe). — 
Verſt. Gaͤrtner George Friedrich Granſalke in 
Lawalde Wittwe, Maria geb. Hoffmann, 69 Jahr, 
(Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer: 
Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 


Marktpreiſe zu ‚Grünberg. 


———— — — — 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 8. Juli 1833. Preis. Preis. Preis. 

f Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffelſß 1 16 3 1 14 5 1 12 6 
Roggen s 1 1 3 — 29 4 — 27 6 
Gerſte, große . | = a 1 — — — 29 — 2 28 — 

⸗ leine : L— 28 — 3 — 2 
Hafer D — 22 — — 21 — — 20 
Gen ⸗ 1 10 — 1 | 9 — 1 8 
. : 214 — 2 — — 126 — 
Kartoffeln — 9 | — — 8 — — Ze 
Heu dder Zentnerſ — 20 — — 20 — — 20 — 
Stroh Idas Schock 4 15 — 4 — — 3 18 ⁴— 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumergtions⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


